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Intrafltia an der Centooallibabn.

cine füfcfidje ©rgäbluitg oon tugenbbafteu
Pionieren, (fominuniftifdjen Sjabfinbern)
untergebracht. aiusfüljrtidj wirb bann liter
bie Vorteile bcr Bonfumoereine urtb über
bie ©ewinnfutfjt bcr Srioatfjanbler berichtet

?ludj bie Sijgiene ift nicht oetgeffen. Un=

Teilbare STJiittcI gegen Bäufe, fliegen unb
aBaitgen, ooit beiteit es in ben hölgerrten

Sauernbäufent wimmelt, werben angegeben-

Sraftifcbe 3?atfd)täge für bic Sebaubtung
ber Säuglinge werben efer non ben SRiit'ern
als oon ben Sötern gelefen. 3IBer ber 33er»

faffer ber gibet bemüht fid) gerabe für bie

grauen oietes in bem Südj'citt artgjebenb
31t geftalten unb fie 3U überäeugen, tu 3 und)

in ihrem Beben bie (Elemente ber Silbung,
fegar in oorgeriidtem 3IIter, mit ffiew.mt
erwerben werben föitnen- Seitweife aus
(Riicfficht auf bie grauen oergidjtet ter 33er»

faffer ootlftänbig ..auf bie antireligiöse Sro«
pagartba, bie in ben erften Sowcetfibetn

eifrig betrieben würbe.
Beber (Europäer muff fid) wunbern, bafj

in biefem 33ud;e, wo alien 23ebürftt.ffen bes

Sauern SRedjnung getragen wirb, nidjts über

Sefämpfung ber Srunlfudjt, biefer fdjmadj»

oollen Seudjc bes ruffifdjen Solfes, erwähnt wirb. Siefes
Schweigen tann nur burd) bie Serftaatlidjung bes Schnaps«
hanbels erttärt werben. Sa bie ftaatlidjen ©ittfiinfte turdj bas
Abnehmen bes ailfoboioerbrcuicbs oerminbert würben, ift es
unmöglich, gegen ben ailfcholismus 311 prebigen (1925 bradjte
biefer Setrieb bem Staate über eine halbe (Dtilliarbe. (Rubel

3irfa lV:i SRillkrben Sdjweigerfranfen ein, jetgt trod)
mehr). (Es ift einer ber nieten SBiberfprüdje in ber Sraiis
bes elften temmuniftifdjen Staates, (ftunmehr will ber Sif«
tator Statin ben Sranntwefn..wieber oerbieten. S. $eb.)

3m groben gangen macht „Ser rote Édermann" einen
erfreulichen (Einbrud, befoitbers int Sergleich mit ben erften
gibeliitifggebiirtcben. Sie Banbwirtfcbaft nimmt eine beer»
fdjenbe Stelle ein; öfottomifdje unb politifdje Sinfeuwabr«
heiten (natürlich 0011t holfdjewiftifdjen Staiibpuntte behaitbelt)
werben braftifd) bargefteltt unb feft eingebriilt. Siefe 9Uid«

fidjt auf bie (Dlufdjifs unb bereit unhefieghares (Ditljtrnucu
ben Sowietneuerungen gegenüber heweift, bab bie neue 9?id)=

tung ber ruffifdjen Bnnenpoiitif, bie Benin nod) auf feinem

Sterbebett biftierte, tiefe 3ßur3eln gefabt hat. Sie Sowiet«

regierung hat tatfäd)Iid) „bas ©efid)t bem flanbe guge«

wenbet": fie fudjt unb mandjmal finbet fie audj praftifdje
SSegc 3Ur frieblidjen (Eroberung ber 100 Stillionen ruffifdjer
Banbhewohner.

„mm-

3)ie brei Sd)miebe tf)res 6d)icbfals.
(Sr3ählung oon 31 b albert Stifter.

(gortfe&ung.)

Ser erfte, welcher oon biefem 3ufammenleben 3thfd)ieb

nehmen mufjte, war ßcanber, ber
_

etwas älter war. (Es

erfchien ein junger XRenfd), unb mit bem muhte er fetne

(Reife burd) (Europa antreten, bab er SDelthitbung befomme.

Ser Sonttunb felhft hatte ihn abgeholt, unb nun ging
(Erwin allein in ben (Räumen ber SRufenftabt Ijerum. Uber

auch feine 3eit bauerte nicht mehr lange; beim er würbe,

ba fein Sorntuttb plöblich ftarb, münbig erttärt unb tu

bie Serwnltung feiner ffiüter eiitgefeigt CtRan hatte ab«

fichttid) feinen Sriefwedjfel nerahrebet, weil biefe Srennuttg
bie erfte Srobe ihrer ©ruttbfätje feilt fottte. (Erwut ging
in bas ©ebirge, urtb auf ber breifgig teilen langen Strafte
tief bas ©erficht hinter ihm her, uoit bem ((Ranne, ber

tauter ©entüfe gegeffeit habe. Sein Stau ging noch otet

weiter als ber fieanbers. (Rieht ©uropa, bas er faftoer»
adjtete, wollte er befudjen, foubern, um feine menldjltdje |

Braft an ber groben, aufredjt ftehenbeit (Ratur 311 üben,
ftatt fie an 3lfterocrhäItniffeu herabgubringen, hefdjlob er,
nad) Seras 311 gehen, bort au ber ffirenge ber SBilöen eine
9tiebertaffung 311 grünben mit bent Beinte aittifer Braft
unb ©efet3e, ber fidj burd) bic gange (Republif oerhreiten,
bereinft wadjfen unb etwa einen Staat oon fpartanifdjem
Ergo, athenifdjer Schönheit unb römifdjer Südjtigfeit er«

geugen, ber einft feiner geographifchen fiage ttad) ber erfte
ber (ffiett werben würbe. Sorber wollte er bie 33erwaltuitg
feiner europäifdjen ©iiter auf einen guft feiner eigenen ©in«
ficht bringen, weldjc auf mathematifdfer Safis ruhte, fo
bab nach feiner 3lhreife ruhig bas ©efetj fortwirfe unb ihm
borthin bie Suftüffe fenbe, bie er 31t feinen Sweden brauchte.
Erreidje er biefelheit wegen äubeter 3mede nicht, fo feien
fie bod) moralifd) ba unjb erreidjt; bas 3BoIIeu ift bas
Ôimntelreid) ber 9Renfd)cn, bas SoIIhringen bas ber ©öfter.

3Itlc Siener unb äRübiggänger, alle Sdjntarober unb
greuitbe bes Saufes, alte 33eamten, grobe unb fleine, toaren
in ihrem Serjen unfäglid) erleichtert, als fie ben Sob bes
unerträglichen, ttjraitnifdjen Sorntuubes erfuhren unb bie
atnfunft bes fd)wachen (ttarren, ihres neuen jungen Serm, '

erwarteten. Ser Serwalter tonnte fein Staunen brei Sage
unb brei (Rächte nid)t ocrwittbeit über bie uitfäglidje 3tlhern«
heit feines neuen ©ebieters, wie er ihn oerwirrt unb ehr«
erbietig oor feiner eigenen Sodjter, ber törichten 9iofc, fteljen
fah, mie er lauter Eträuterfuppe ab, ftets gu gub ging uitb
auf einem Sunb Stroh fdjtafe. 3Ihcr ehe gtoei Sahre ins
Baitb gingen, fagte man fidj unter bem Siegel ber tiefften
Serfdjwiegenheit ins Ohr, welch' uttettblid) fürdjterlidjer Stj=
rann febt ba fei: 3roei Sahre itidjt gornig unb swei gabre
unerbittlich.

©rwin lieb fidj, als er einen Sag 31t Saufe gewefeu
fofort alle Sapiere, bie fidj auf ben Äompler feiner ©iiter
unb auf eingelnes begogen, porlegen, unb las barin anbert«
halb Bahre, bann fdjrieb er ein halbes Bahr unb legte enb-
lidj beut Serwalter ben Entwurf für bie 3ufunft oor. luefer
fagte, er fei unausführbar, ©rwin erwiberte nichts aber
in 3wei Bahren war ber Entwurf ausgeführt unb im ©anae
er hatte nur 311 biefem Schüfe 3wei Sritteite, feiner Beute
eittlaffcit. Beine ©efellfdjaft, fein ffiaftmaM fein Sroofen
SBein, als lauter oerfäuflidjcr, feine Butfdje fein Sferb
baran, einen groben, grauen (Rod, Sags über fteis am
Sdjreihtifche unb oon Soten unb Seauftragten umringt,
ahenbs altem tm ©arten, Biebern, Baufen, Steine werfen,
über Sot3böcfe fpringen, bahei immer ernfthaft bleiben —
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eine süßliche Erzählung von tugendhaften
Pionieren (kommunistischen Pfadfindern)
untergebracht. Ausführlich wird dann über
die Vorteile der Konsumvereine und über
die Gewinnsucht der Privathändler berichtet.

Auch die Hygiene ist nicht vergessen- Un-
fehlbare Mittel gegen Läufe, Fliegen und
Wanzen, von denen es in den hölzernen
Bauernhäusern wimmelt, werden angegeben

Praktische Ratschläge für die Behandlung
der Säuglinge werden eher von den Müder»
als von den Vätern gelesen- Aber der Ver-
fasser der Fibel bemüht sich gerade für die.

Frauen vieles in dem Blich ein anziehend

zu gestalten und sie zu überzeugen, daz auch

in ihrem Leben die Elemente der Bildung,
sogar in vorgerücktem Alter, mit Gew.nn
erworben werden können- Teilweise aus
Rücksicht auf die Frauen verzichtet der Ver-
fasser vollständig auf die antirUigiö.e Pro-
paganda, die in den ersten Sowietfibeln
eifrig beir'eben wurde.

Jeder Europäer muh sich wundern, das;

in diesem Buche, wo alien Bedürsn.ssen des

Bauern Rechnung getragen wird, nichts über

Bekämpfung der Trunrsucht, dieser schmach-

vollen Seuche des russischen Volkes, erwähnt wird. Dieses
Schweigen kann nur durch die Verstaatlichung des Schnaps-
Handels erklärt werden. Da die staatlichen Einkünfte durch das
Abnehmen des Alkoholverbrauchs vermindert würden, ist es
unmöglich, gegen den Alkoholismus zu predigen (1925 brachte
dieser Betrieb dem Staate über eine halbe Milliarde Rubel
--- zirka Ifh Milliarden Schweizerfranken ein, jetzt noch
mehr). Es ist einer der vielen Widersprüche in der Praxis
des ersten kommunistischen Staates. (Nunmehr will der Dik-
tator Stalin den Branntwein wieder verbieten- D. Ped.)

Im großen ganzen macht „Der rote Ackermann" einen
erfreulichen Eindruck, besonders im Vergleich mit den ersten
Fibelmißgebürtchen. Die Landwirtschaft nimmt eine Herr-
sehende Stelle ei»! ökonomische und politische Vinsenwahr-
heiten (natürlich vom bolschewistischen Standpunkte behandelt)
werden drastisch dargestellt und fest eingedrillt. Diese Rück-

ficht auf die Muschiks und deren unbesiegbares Mißtrauen
den Sowietneuerungen gegenüber beweist, daß die neue Rich-

tung der russischen Innenpolitik, die Lenin noch auf seinem

Sterbebett diktierte, tiefe Wurzeln gefaßt hat. Die Sowiet-
regierung hat tatsächlich „das Gesicht dem Lande zuge-

wendet": sie sucht und manchmal findet sie auch praktische

Wege zur friedlichen Eroberung der 100 Millionen russischer

Landbewohner.

Die drei Schmiede ihres Schicksals.
Erzählung von Adalbert Stifter.

(Fortsetzung.)

Der erste, welcher von diesem Zusammenleben Abschied

nehmen mußte, war Leander, der etwas älter war. Es

erschien ein junger Mensch, und mit dem mußte er seine

Reise durch Europa antreten, daß er Weltbildung bekomme.

Der Vormund selbst hatte ihn abgeholt, und nun ging

Erwin allein in den Räumen der Mnsenstadt herum. Aber

auch seine Zeit dauerte nicht mehr lange: denn er wuroe,

da sein Vormund plötzlich starb, mündig erklärt und m

die Verwaltung seiner Güter eingesetzt. Man hatte ab-

sichtlich keinen Briefwechsel verabredet, weil diese Trennung
die erste Probe ihrer Grundsätze sein sollte- Erwin ging
in das Gebirge, und auf der dreißig Meilen langen Straße

lief das Gerücht hinter ihm her, voi? dem Manne, der

lauter Gemüse gegessen habe. Sein Plan ging noch viel

weiter als der Leanders. Nicht Europa, das er fast ver-
achtete, wollte er besuchen, sondern, um seine menschliche s

Kraft an der großen, aufrecht stehendeil Natur zu üben,
statt sie an Afterverhältnissen herabzubringen, beschloß er.
nach Texas zu gehen, dort an der Grenze der Wilven eine
Niederlassung zu gründen mit dem Keime antiker Kraft
und Gesetze, der sich durch die ganze Republik verbreiten,
dereinst wachsen und etwa einen Staat von spartanischem
Erze, athenischer Schönheit und römischer Tüchtigkeit er-
zeugen, der einst seiner geographischen Lage nach der erste
der Welt werden würde. Vorher wollte er die Verwaltung
seiner europäischen Güter auf einen Fuß seiner eigenen Ein-
ficht bringen, welche auf mathematischer Basis ruhte, so

daß nach seiner Abreise ruhig das Gesetz fortwirke und ihm
dorthin die Zuflüsse sende, die er zu seinen Zwecken brauchte.
Erreiche er dieselben wegen äußerer Zwecke nicht, so seien
sie doch moralisch da und erreicht: das Wollen ist das
Himmelreich der Menschen, das Vollbringen das der Götter.

Alle Diener und Müßiggänger, alle Schmarotzer und
Freunde des Hauses, alle Beamten, große und kleine, waren
in ihrem Herze» unsäglich erleichtert, als sie den Tod des
unerträglichen, tyrannischen Vormundes erfuhren und die
Ankunft des schwachen Narren, ihres neuen jungen Herrn, '

erwarteten. Der Verwalter konnte sein Staunen drei Tage
und drei Nächte nicht verwinden über die unsägliche Albern-
heit seines neuen Gebieters, wie er ihn verwirrt und ehr-
erbietig vor seiner eigenen Tochter, der törichten Rose, stehen
sah, wie er lauter Kräutersuppe aß. stets zu Fuß ging und
aus einem Bund Stroh schlafe. Aber ehe zwei Jahre ins
Land gingen, sagte man sich unter dem Siegel der tiefsten
Verschwiegenheit ins Ohr, welch' unendlich fürchterlicher Ty-
rann jetzt da sei: Zwei Jahre nicht zornig und zwei Jabre
unerbittlich.

Erwin ließ sich, als er einen Tag zu Hause gewesen
sofort alle Papiere, die sich auf den Komplex seiner Güter
und auf einzelnes bezogen, vorlegen, und las darin ändert-
halb Jahre, dann schrieb er ein halbes Jahr und legte end-
lich dem Verwalter den Entwurf für die Zukunft vor. Dieser
sagte, er sei unausführbar. Erwin erwiderte nichts aber
iic zwei Jahren war der Entwurf ausgeführt und im Eanae
er hatte nur zu diesem Behufe zwei Dritteile seiner Leute
entlassen. Keine Gesellschaft, kein Gastmahl kein Trovken
Wein, als lauter verkäuflicher, keine Kutsche kein Pferd
daran, einen groben, grauen Rock, Tags über stets am
Schreibtische und von Voten und Beauftragten umringt,
abends allein nn Garten, Klettern. Laufen. Steine werfen,
über Holzböcke springen, dabei immer ernsthaft bleiben —
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— es ging über menfd)Iid)e Segriffe! — und fo iung unb
fo gei3tg unb îo unerhört ßartnädig; um fein 3ota durfte j

oon feinen DInorbnungen abgegangen werben. Und als nad) j

fiinf 3aljren alles in feinem (Sange war, faljen fie ihn
in dem grauen Diode, mit einem Dlänscheit auf bem Dliideu
unb einem Rnotenftode in der Sand fortgeben unb nidjt
wicberïommen.

©r war auf bem ©lege nad) £>aore, um oon bort Dtew

Orleans 311 gewinnen. (Sin Oberoerwalter war beftellt, alle
Rorrefponden3punfte beftimmt unb alles in abfoluter geftig»
feit unb ©ewißbeit. ©einen greunb hoffte er in ©aris 3»

finben, wo er fid), wie er gebort, fdjon feit einem Sabre
aufgebalten, unb er boffte, ibn oielleidjt 3ur Deilnabme
ber Dladjfotge 3U bewegen. Dlber auf feiner fünften Dladjt»
ftation batte er bas Hngliid, 3U erfahren, baß fidj. Seanber
auf bas Sdjmäblicbfte geändert. (Er fartb ttämiicb bort auf
ber ©oft einen Srief feines ©erwalters unb barinnen ein=

gefdjloffen einen oon Seanber, ber ibn 3U (Safte auf feine
jäodjseit bat: „3d) babe Did)", bieb es unter anderem
barin, „Du geliebter, alter greund unb (Senoffe meiner
Sugcnbträume, nicht ocrgeffen unb immer nidjt oergeffen
tonnen. (Erinnerft Ou Did) ucd) an bas tinbifcbe ©erfpredjen
des Dlkbtforrefponbierens — nun, id) ,muß es bocb brechen,

um 3U feben, wie es mit Dir ift, ba Du gar nidjts bören
läffeft. Dluf aille Deine Sdjlöffer bab' id) 3ugleid) Dlb»

fcbriften biefes Sriefes gefenbet unb boffe, Did) gewiß bei
mir 3U feben, wenn Du nicbt etwa inbeffen, weiß (Sott wo,
in (Suropa herum oagierft. Dßir hätten Did) troß ber lln»
päblid)teit meiner (Soeline unb ber Abneigung ihrer ©lutter
oor Die ifen auf einem biefer Dtefter überfalten, wenn wir
nur gewußt hätten, wo. Dille Dladjridjten ber Dteifenden
ftimmen barin überein, baß auf feinem Deiner ©üter eine

foerrfdjaft wobne. Sift Du etwa in füßen Sanben? wie!?
unb halten Did) biefc in ber Stabt? id) hoffe, baß ein

Deiniger Sehensmann, bem biefer 3ettel in die Saude ge»

rät, fo oiet ©ernunft haben wirb, ihn Dir 311 über triad) en.

3d> feljne mid) im (Ernfte natb Dir, bie fjoldeften, liebften
gäben meines Serpens unb meiner ftinberfpiele laufen in
Dir äufammen. (Soeline ift 3n begierig auf Dieb- Romme,
fomme unb fomme, Du bift ber willfommenfte auf Sdjloß
Durum"

(Srwin war 3U einer Säule erftarrt. Das erftemal in
feinem Seben half ihm bie Stoa nichts. (Sr fuebte oergeb»
lid), 3U machen, baß biefer Sdjmer3 unb biefer ©erbruß
nichts fei — er war immer wieder ba, unb fo febr er bis»

her unb fo unglüdlid) er an feinem Schidfale gefebmiebet

hatte, biefer Rtumpen oon (Sifen war einmal abfolut nidjt
3U fdjweißen, ja er wurde fogar, wie gerade ftarfe DDtenfdjcn,

wenn fie einmal aus dem ©eleife find, iteroös und ärgerte
fid) über Dinge, über die fidj niemand 311 ärgern bat;
über bie gläfemen Satsfäffer, über den fleinen ©3irt unb
über feinen Dietger. Durun lag nur eine ©teile oon bem

Städtchen, übermorgen war Sodjseit, ganse ÜBagen ooll
(Säfte waren fdjon burdjpaffiert, mit ber lieblidjen DDiorgen»

röte war auch bie Stoa beinahe wieber gefommen, aber bod)

nicht gans; benn, ftatt feine Dfeife gelaffett fort3Ufeßen, wie
3eno getan hätte, dadjte (Srwin: „Dies eine ©Dal fana id)

ja oon meinem ffiorljaben fo weit abgeben, baß id) es um
3wei Dage oer3ögere, ober aud) gar nidjt oeqögete, benn

biefe 3wei Dage fann id) ja im ©eben einbringen — id)

roill hinüber unb meinen einfügen greunb mit meiner ru=

bigen ©egenwart befd)änten unb etwa retten, was noch 3«

retten ift."
Did), ber DIrme! Den füßen 3ug, der ihn beirnlid) 311

bem ehemaligen fiieblinge 30g, wagte er nicht, fidj ein»

sugefteljen. ilnb fo ging er gegen DIbcnb auf Schloß Durun
hinüber. Das Dlänslein hatte er bei bem Dßirte gelaffen,
mit bem Sebcuten, baß er es übermorgen abholen werbe.

©r war nicht g ans 3ufrieben mit ficb, und fein Sei'3

war auf dem gan3en Dßege unruhig- Diefes erfte ©tal
hatte er feinem 3wede 3uwider bem 3ufalle nachgegeben,
aber es foil gewiß auch bas leßte ©Dal fein.

Drüben war altes oollgeftopft mit ©äften. DJtan geriet
I! burdj ben neuen DInlömmling in eine sweifadje ©erlegenbeit:

i erftens, was man benn aus feinem einfachen grauen Diode,

machen follte, der fo unfäglidj ho d)3e itswidrig war, unb
3weitens, wohin man ihn einquartieren werbe; beim oon
allen ©elabenen waren entweder ©ntfdjulbigungen ober Dln»

nahmen eingegangen, und jeder Dlaum und jedes Dläumdjen
bes Scbloffes war oergeben, bis auf eines, wohin man aber
unmöglich' einen ©tenfeben fteden tonnte, ohne fiel) der größten
©erantwortung aus3ufeßem Dlur Seanber in feinem wahr»
baft ftürmifdjen ©ntsüden, daß er den ©Dann wieder habe,
den er am meiften auf diefer Dhett liebte, machte fidj aus
beiden ©erlegenbeiten nidjts. lieber das (Erfte, worauf fid)
bie ©Iide aller anderen ridjteten, glitt fein Dluge ohne Se»
wußtfein hinaus; über das 3u>eite, als es ihm ber Saus»
bofmeifter sugeflüftert hatte, ladjte er bloß und fagte: „Diefer
©Dann, ©rwin, trägt Sedenten, bid) in eine Stube 311 weifen,
worin ©efpenfter find. Du mußt nämlich wiffen, baß mein
Saus nicht bloß oon außen bas gan3e, weitläufige Dlnfeben
eines alten geuhalfdjloffes bat, fonbern baß es aud) noch
feinen ©eift auf unfere ungläubige 3eit herüber gerettet.
3it bem 3intmer, wo du heute fdjlafen foltft, geht 3U 3eiten
unfere weiße grau herum, eine Dante des Saufes aus dent
elften 3ahrt)unbert. Sie ift aber nicht etwa eine ©erbredjeriu,
fondent bloß eine Sdjußfrau, die nur 3ur Dßarnung er»

fdjeint. Seute, meine ich, xx>irb fie wobt ruhig in ber ©ruft
bleiben; denn wenn fie gegen ©oelinen etwas hätte, fo hätte
fie mir ßarter ©Seife bod) oiel früher erfdjeinen Tollen —
außer fie dehnt ihre Sorgfalt für mich aud) auf bid), meinen
ground, aus, wenn du oielleidjt auf böfen ©3egen wanbelft."

©rwin, ber Eeine anderen als tlaffifd)e ©efpenfter fannte,
fürchtete feine mittelalfierlidjen und beruhigte den Saus»
bofmeifter, der nun fofort befahl, baß man das rote ©d»
simmer lüfte, baß man weidje Dunen in das Sett lege,
Deppidje breite, den Rantin heise unb ©Seilt unb falten
Sraten auf ben Difd) ftelle. Dilles muffe nod) bei Dages»
belle fertig fein.

Seanber nahm ttun den greunb, inbeffen matt fein 3tm»
mer bereitete, mit fidj in fein eigenes ©emadj, das einsige,
bas ihm beute 3Û freier Sdjaltung übrig geblieben war,
unb bewillkommnete ihn bort wieder unb wieber, fo baß es
bem anbereu faft füß unb lieb ins Sers gefloffen wäre,
wenn er nicht den feinen, fdjöttett, oerweid)lid)ten DJlaittt oor
ficb hätte flehen gefehen, der einft fein ftarfer, edler greund
gewefen. Ob der DJlantt aber nicht aud) in bem fein ra»
fiertert Dingefichte unb dent modernen grade nodj edel unb
ftarf geblieben fein fönnte, baoon ahnte ©rwin in feiner
©infeitigfeit nidjts, Seanber aber burdjblidte den atmen
greunb gar wot)I-

,,©3ir wollen heute unb morgen", fagte er, „einmal
das reine Seifammenfein genießen unb oon nichts anderem
reden, was es trüben fönnte. 3d) fürchte, du bift auf einer
weiten Dteife."

„3a, nach Dexas, wo id) bleiben will."
„Da fei ©ott oor, was willft du beult itt dem uer»

worrenen, unfidjerett Sande? Daoon müffen wir bid) ab-
bringen."

„Das wirb wohl nicht angehen", fagte ©rwin lädjelnb.
„Dlun, nun, es fei, wie es wolle", oerfeßte Scander,

„laffen wir das alles, wir wollen fchon über bidj gehen
und dich- heilen. 3eßt fomme, damit wir nidjt ftreiten, mit
mir auf den Salfon, i^ will dir meine ©äfte aufführen,
die unten im ©arfe fpasierett gehen, unb dir aud) bie Stelle
3eigen, wo fidj der liebe 3ufaït ereignete, ber mid) mit
©oelinen oerbunben hat."

„Saffe mid) bod) wenigftens aus deinem DJlunde nidjt
das ©3ort 3ufall oernehnten", entgegnete ©rwin, „es ift,
als fei es unmöglich, daß du es follteft ausfpredjen fönnen."

„Dtodj oiclmehr", fagte ber andere, „ich will dich lehren,
daß es einen 3ufall gibt, und baß wir nur weife find, wenn
wir ihn beljerrfdjen." (gortfeßung folgt.)
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— es ging über menschliche Begriffe! — und so jung und
so geizig und so unerhört hartnäckig: um kein Iota durfte
von seinen Anordnungen abgegangen werden. Und als nach j

fünf Iahren alles in seinem Gange war, sahen sie ihn
in dem grauen Rocke, mit einem Ränzchen auf dem Rücken
und einem Knotenstocke in der Hand fortgehen und nicht
wiederkommen.

Er war auf dem Wege nach Havre, um von dort New
Orleans zu gewinnen. Ein Oberverwalter war bestellt, alle
Korrespondenzpunkte bestimmt und alles in absoluter Festig-
keit und Eewitzheit. Seinen Freund hoffte er in Paris z»
finden, wo er sich, wie er gehört, schon seit einem Jahre
aufgehalten, und er hoffte, ihn vielleicht zur Teilnahme
der Nachfolge zu bewegen. Aber auf seiner fünften Nacht-
station hatte er das Unglück, zu erfahren, daß sich Leander
auf das Schmählichste geändert. Er fand nämlich dort auf
der Post einen Brief seines Verwalters und darinnen ein-
geschlossen einen von Leander, der ihn zu Gaste auf seine

Hochzeit bat: „Ich habe Dich", hieß es unter anderem
darin, „Du geliebter, alter Freund und Genosse »reiner
Iugendträume, nicht vergessen und immer nicht vergessen
können. Erinnerst Du Dich noch an das kindische Versprechen
des Nichtkorrespondierens — nun, ich,mutz es doch brechen,

um zu sehen, wie es mit Dir ist, da Du gar nichts hören
lässest. Auf aille Deine Schlösser hab' ich zugleich Ab-
schriften dieses Briefes gesendet und hoffe, Dich gewitz bei
mir zu sehen, wenn Du nicht etwa indessen, weih Gott wo,
in Europa herum vagierst. Wir hätten Dich trotz der Un-
pätzlichkeit meiner Eveline und der Abneigung ihrer Mutter
vor Reisen auf einem dieser Nester überfallen, wenn wir
nur gewutzt hätten, wo. Alle Nachrichten der Reisenden
stimmen darin überein, datz auf keinem Deiner Güter eine

Herrschaft wohne. Bist Du etwa in sützen Banden? wie!?
und halten Dich diese in der Stadt? ich hoffe, datz ein

Deiniger Lehensmann, dem dieser Zettel in die Hände ge-
rät, so viel Vernunft haben wird, ihn Dir zu übermachen.

Ich sehne mich im Ernste nach Dir, die holdesten, liebsten

Fäden meines Herzens und meiner Kinderspiele laufen in
Dir zusammen. Eveline ist zu begierig auf Dich. Komme,
komme und komme, Du bist der willkommenste auf Schlotz
Turun."

Erwin war zu einer Säule erstarrt. Das erstemal in
seinem Leben half ihm die Stoa nichts. Er suchte vergeb-
lich, zu machen, datz dieser Schmerz und dieser Verdrutz
nichts sei — er war immer wieder da, und so sehr er bis-
her und so unglücklich er an seinem Schicksale geschmiedet

hatte, dieser Klumpen von Eisen war einmal absolut nicht

zu schweitzen, ja er wurde sogar, wie gerade starke Menschen,

wenn sie einmal aus dem Geleise sind, nervös und ärgerte
sich über Dinge, über die sich niemand zu ärgern hat:
über die gläsernen Salzfässer, über den kleinen Wirt und
über seinen Aerger. Turun lag nur eine Meile von dem

Städtchen, übermorgen war Hochzeit, ganze Wage» voll
Gäste waren schon durchpassiert, mit der lieblichen Morgen-
röte war auch die Stoa beinahe wieder gekommen, aber doch

nicht ganz: denn, statt seine Reise gelassen fortzusetzen, wie
Zeno getan Hütte, dachte Erwin: „Dies eine Mal kann ich

ja von meinem Vorhaben so weit abgehen, datz ich es um
zwei Tage verzögere, oder auch gar nicht verzögere, denn
diese zwei Tage kann ich ja im Gehen einbringen — ich

will hinüber und meinen einstigen Freund mit meiner ru-
higen Gegenwart beschämen und etwa retten, was noch zu
retten ist."

Ach, der Arme! Den sützen Zug. der ihn heimlich zu
dem ehemaligen Lieblinge zog, wagte er nicht, sich ein-
zugestehen. Und so ging er gegen Abend auf Schlotz Turun
hinüber. Das Nänzlein hatte er bei dem Wirte gelassen,

init dem Bedeuten, datz er es übermorgen abholen werde.
Er war nicht ganz zufrieden mit sich, und sein Herz

war auf dem ganzen Wege unruhig. Dieses erste Mal
hatte er seinem Zwecke zuwider dem Zufalle nachgegeben,
aber es soll gewitz auch das letzte Mal sein.

Drüben war alles vollgestopft mit Gästen. Man geriet
S durch den neuen Ankömmling in eine zweifache Verlegenheit:

erstens, was man denn aus seinem einfachen grauen Rocke
machen sollte, der so unsäglich hochzeitswidrig war, und
zweitens, wohin man ihn einquartieren werde: denn von
allen Geladenen waren entweder Entschuldigungen oder An-
nahmen eingegangen, und jeder Raum und jedes Nüumchen
des Schlosses war vergeben, bis auf eines, wohin man aber
unmöglich einen Menschen stecken konnte, ohne sich der grötzten
Verantwortung auszusetzen. Nur Leander in seinem wahr-
haft stürmischen Entzücken, datz er den Mann wieder habe,
den er am meisten auf dieser Welt liebte, machte sich aus
beiden Verlegenheiten nichts. Uebqr das Erste, worauf sich

die Blicke aller anderen richteten, glitt sein Auge ohne Be-
wutztsein hinaus: über das Zweite, als es ihm der Haus-
Hofmeister zugeflüstert hatte, lachte er blotz und sagte: „Dieser
Mann, Erwin, trägt Bedenken, dich in eine Stube zu weisen,
worin Gespenster sind. Du mutzt nämlich wissen, datz mein
Haus nicht blotz von nutzen das ganze, weitläufige Ansehen
eines alten Feudalschlosses hat, sondern datz es auch noch
seinen Geist auf unsere ungläubige Zeit herüber gerettet.
In dem Zimmer, wo du heute schlafen sollst, geht zu Zeiten
unsere weitze Frau herum, eine Dame des Hauses aus dem
elften Jahrhundert. Sie ist aber nicht etwa eine Verbrecherin,
sondern blotz eine Schutzfrau, die nur zur Warnung er-
scheint. Heute, meine ich, wird sie wohl ruhig in der Gruft
bleiben: denn wenn sie gegen Evelinen etwas hätte, so Hütte
sie mir zarter Weise doch viel früher erscheinen sollen —
autzer sie dehnt ihre Sorgfalt für mich auch auf dich, meinen
Freund, aus, wenn du vielleicht auf bösen Wegen wandelst."

Erwin, der keine anderen als klassische Gespenster kannte,
fürchtete keine mittelalterlichen und beruhigte den Haus-
Hofmeister, der nun sofort befahl, datz man das rote Eck-

zimmer lüfte, datz man weiche Dunen in das Bett lege,
Teppiche breite, den Kamin heize und Wein und kalte»
Braten !«uf den Tisch stelle. Alles müsse noch bei Tages-
helle fertig sein.

Leander nahm nun den Freund, indessen man sein Zim-
mer bereitete, mit sich in sein eigenes Gemach, das einzige,
das ihm heute zu freier Schaltung übrig geblieben war,
und bewillkommnete ihn dort wieder und wieder, so datz es
dem anderen fast sütz und lieb ins Herz geflossen wäre,
wenn er nicht den feinen, schönen, verweichlichten Mann vor
sich hätte stehen gesehen, der einst sein starker, edler Freund
gewesen. Ob der Mann aber nicht auch in dem fein ra-
sierten Angesichte und dem modernen Fracke noch edel und
stark geblieben sein könnte, davon ahnte Erwin in seiner
Einseitigkeit nichts, Leander aber durchblickte den armen
Freund gar wohl.

„Wir wollen heute und morgen", sagte er, „einmal
das reine Beisammensein genietzen und von nichts anderem
reden, was es trüben könnte. Ich fürchte, du bist auf einer
weiten Reise."

„Ja, nach Teras, wo ich bleiben will."
„Da sei Gott vor, was willst du denn in dem ver-

worrenen, unsicheren Lande? Davon müssen wir dich ab-
bringen."

„Das wird wohl nicht angehen", sagte Erwin lächelnd.

„Nun, nun, es sei, wie es wolle", versetzte Leander,
„lassen wir das alles, wir wollen schon über dich gehen
und dich heilen. Jetzt komme, damit wir nicht streiten, mit
mir auf den Balkon, ich will dir meine Gäste aufführen,
die unten im Parke spazieren gehen, und dir auch die Stelle
zeigen, wo sich der liebe Zufall ereignete, der mich mit
Evelinen verbunden hat."

„Lasse mich doch wenigstens aus deinem Munde nicht
das Wort Zufall vernehmen", entgegnete Erwin, „es ist,
als sei es unmöglich, datz du es solltest aussprechen können."

„Noch vielmehr", sagte der andere, „ich will dich lehren,
datz es einen Zufall gibt, und datz wir nur weise sind, wenn
wir ihn beherrschen." (Fortsetzung folgt.)
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